
A Kırchliche Zeıtfragen
le Bıldung, stärkere rasenz des ländlichen Kaumes). Jün- wırd auch VO den Auswertern unterstrichen, einen NCN
SCIC sınd eher ausländerfreundlich als Altere. Was 1ın den Zusammenhang.

Bundesländern nach der Ipos-Untersuchung aber Muf(ß VO der erkennbaren Ablehnung VO  . Ausländern
1U für dıe 25Jahrigen zutrifft, 1m Westen hıngegen auf latent isolatıonıstische Stımmungen oder gar auf das
auf die 40)jährıgen: MIt zunehmender Bıldung steigt Erstarken eınes deutschen Nationalismus geschlos-
auch die Akzeptanz OIl Ausländern; die Bevölkerung ın SC  S werden? Dıie Europabegeisterung ıst nıcht 270/; dies
den Gro{fßstädten 1st ausländerfreundlicher, als die Eın- bestätigt auch die Ipos-Studıe; S$1Ce 1st 1M Osten, W as VET-
wohner kleinerer Gemeinden sınd; mıiıt der Häufigkeıt der ständlich ISst, noch geringer als 1m Westen. ber 1sSt auch
Begegnungen MI1t Ausländern schwinden dıe Vorbehalte keine betont europadıstanzıerte Stımmung erkennen,
iıhnen gyegenüber. eher iıne Aufspaltung, dıe ahnlıch wıdersprüchlich wiırkt
ber o1bt offenbar 2INE starke Gesamtrelation Z7W1- W1€ das weıter oben beschriebene Verhältnis Z Inter-
schen „konservatıver“ Gesinnung und der Eınstellung ventionsstaat. Be1 allen großen Problemen mıiıt iınternatıo0-
den Ausländern. Dıie Vertasser der Ipos-Studıe kommen nalem ezug (Sıcherheitspolitik, Bekämpfung der Krımi-
jedentalls Z Ergebnıis: „Sowohl 1m Westen als auch 1mM nalıtät, Rauschgittbekämpfung, Asylregelung)
()sten sınd Befragte, dıe polıtisch eher ‚lınks‘ eingestellt übergrofße Mehrheiten die Lösung VO Europa (beim
sınd, ausländerfreundlicher als solche, die eher 1ne ‚rech- Rauschgiftt 1mM (JIsten o 90 Prozent), während INan,
te Grundhaltung haben; hıer sınd dıe Gegensätze 1mM W d durchaus ratiıonal begründbar 1St, ın Fragen der Wırt-
(Isten noch deutlicher als 1m Westen.“ Es wirkt makaber, schafts- und Beschäftigungsentwicklung Danz autf natı1o0-
da{fß 1m (Osten dıe PIIS als die ausländerfreundlichste DPar- nale Lösungen
tel erscheıint, während dıe Anhänger der „“ -Parteıen ın Und der He Nationalısmus, da und dort vermutet ” Er(Ist und West Ausländer meılsten ablehnen. bleibt Gott se1 ank eın Phantom. War sınd MASSLUE
Man könnte einwenden, das (sanze beruhe auf einem Mehrbheiten stolz darauf, Deutsche Se1n (65 Prozent 1mM
Mifßverständnis oder auf eiınem unerklärlıch gespaltenen Westen, Prozent 1mM Osten) 1ın keıner politischen
Bewulßßetseın, denn deutlich die Vorbehalte gegenüber Umifirage wırd autf diese rage otfenbar verzichtet. ber
Ausländern sınd, MAaSS1Vv wırd In West (70 Prozent) und ZUr orofßen „natiıonalen“ Explosıion 1St iın der eıt der
(Jst 9 Prozent) das Recht auf Asyl für polıtisch Verftolg- Vereinigung un seiıther der zeıtwelsen Konzentra-

bejaht, wobel auch kaum Unterschiede zwıischen den t10on auf Deutsch-Deutsches nıcht gekommen. Im egen-
Anhängern der verschıiedenen Parteıen oibt teıl! Gegenüber 990 scheıint sowohl 1M Westen W1e€e 1mM
Darüber, W1€ sıch wirklıch verhält zwıischen Asylbe- (JIsten selbst der Nationalstolz wıeder abzuflachen. Die
jJahung un: Ausländerbejahung, veben iındessen die Ant- stolz sınd, Deutsche se1ın, gingen 1mM Westen VO Z auf
worten autf dıe rage Aufschlufßs, ob orundsätzlıch jeder Prozent und 1m (JIsten VO 79 auf Prozent zurück.
polıtisch Verfolgte oder !L  S INE beschränkte Zahl VO Man hat mMiıt sıch W1e€e den natıonalen und internatıonalen
ihnen 1ın Deutschland aufgenommen werden sollte Der Problemen u  3 FEın Schwelgen IN nationalen
Ante:ıl der Befragten, die iıne Quote Canı i1ne begrenzte Gefühlen droht ZU  S Zeıt jedenfalls nıcht. Typischer für die
Zahlle) VO polıtısch Verfolgten (wohlgemerkt, nıcht VO  S Deutschen 1M Westen 1St eher eın Irend AA Selbstgenüg-
Zuwanderern) 1NSs Land lassen möchten, entspricht mehr samkeıt, AaUusSs der [11all sıch 1L1UT UNSCINN aufstören läfßt, und
oder wenıger Jjenen, die ausdrücklich Vorbehalte für die Bundesländer dıie Mühe, nach langer gewalt-
Ausländer anmelden (beı1 der Ost=CG1DU sınd L9) Abgeschlossenheıit, siıch nıcht Nan OMla dem westlichen
exakt dieselben Prozent). 7Zwischen der Ablehnung Teil Deutschlands, sondern der Welt ötffnen Man
VO Ausländern und der Begrenzung des polıtıschen denkt nıcht ıdeologisch natıonal, aber 1mM eıgenen Lebens-

zuschnıtt bınnenländisch. David SeeberAsyls auf ine bestimmte Quote o1bt jedentalls, dıes

Ernüchterung, aber auch Hoffnung
Der kırchliche Neuautbau 1n der SFEFR
ach der Wiedererlangung der vollen Freiheit steht die Dialog UN Offenheit ım Sınnn des Zaw@weıten Vatikanums.
hatholische Kırche In der FR jetzt VDOYT den vielfältigen Dıiıe Kırche In der 'FR yaucht materiell TO12€E ıdeell Hıilfe
Problemen des Neunaufbaus IN Pastoral und öffentlicher der zwvestlichen Ortskirchen.
Wıirksamkeit. Fın entscheidender Punkt dabei ıST dıe För-

Es WAaTr ıne eher nüchterne und teıls auch ernüchterndederung der Laz:enmitarbeit, dıe unter dem bommunisti-
schen System nıcht möglıch 'WdA  S Auch IN der 'FR g1bt Bılanz, dıe der inzwiıschen A Prager Oberhirten und
teilzweıse0HSCH auf eine Art Restauratıon der frühe- tschechischen Prımas aufgestiegene Budweiser Bischof
Tren kırchlich-religiösen Verhältnisse:; mafßgebliche Persön- Miloslav VIE VOL katholischen Journalısten in 1N7 ach
lichkeiten und Strömungen IN der Kirche seizen aber auf eiınem Jahr des Lebens ın Freiheit ın der Tschechoslowa-
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keı ZOS „Die Euphorie und vielleicht auch eın Stück Na1- natıonalıstische Tendenzen und die Getahr des Zertalls
vität, da{fß alles schnell und leicht verlauten würde, sınd des Staates können 1aber ViIk 1U aufgearbeıtet WEel-

verflogen“, konstatıierte VIk Den ersten onaten der den, WE die Fähigkeıt gemeiınsamem Vorgehen eNTt-

„hellen Hoffnung“ selen alle auch dıie Kırche erlegen. wiıickelt wiırd. Voraussetzung dafür 1St eın loyaler Dialog.
Es habe sıch aber gezeıgt, da{fß die heroisch erkämpfte uch als dıie Leıitlinıen se1nNes eigenen Handelns als Erzbi-
Freiheit keın ‚Allheilmittel“ für alle Probleme des Landes schof VO Prag und tschechischer Prımas annte VIk IDias
sel, sondern o NECUEC Probleme schafte. Dıie Menschen log, Vergebung und Versöhnung SOWI1eEe ıne offene Hal-
selen nıcht automatisch besser geworden bzw moralı- (ung der Kırche gvegenüber allen Gruppen der (5e=
schem und konstruktivem Verhalten befähigt worden. sellschaft.
Dıie Freiheit schafte dem Menschen nıcht HN große MOg- Versöhnlich und miI1t oroßer Altersweisheit außerte sıch
lıchkeıten, sondern vebe zugleich menschlichen Fehlern auch Viks Vorganger Tomäsek anläfßlich der VollendungRaum. uch die Kirche könne die Gesellschaft nıcht „WI1€ se1ınes Lebensjahres SO Un In einem Interview
mıt eiınem Zauberstock veraändern“. Ihr Einflu{fß musse mıiıt „Kathpress“ unterstrich dıe hohe Bedeutung der
durch das Zeugni1s und das Leben erfolgen, und dieser Gewaltlosigkeit 1m Kampf dıe Freiheit und den
Weg werde lange dauern. Autbau einer Gesellschatft. In der eıt der kommu-
Miloslav VIk gehört jenen klugen und besonnenen nıstıschen Dıktatur habe sıch dıe Kırche 1in der Ischecho-
Köpfen 1n der katholischen Kırche der Tschechoslowake:i, slowakeı aller Verfolgung und Leiden dıe „Feın-die die Sıtuation der Gesellschaft und der Kırche realı- desliebe“ bemüht, erklärte der Kardınal. Dıie Frucht die-
stisch einschätzen, dıe VO schönen Trugbildern eıner NC Eınstellung habe sıch ın der gewaltlosen Revolution
machtvollen relig1ösen Renaıissance nıchts halten und VO  - gezeıgt uch nach dem Umsturz „haben WIr uUuns eNTt-
denen ennoch oder vielleicht gerade eshalb starke
Impulse einer Erneuerung der Ortskıirche ausgehen. Es schieden, WISCHE ehemalıgen Feinde nıcht mıt M  M

Gewaltmuitteln vorzugehen, dıe 1E früher uUu1ls e1IN-
o1bt Kräfte ın der Kıiırche des Landes (ın der Slowake!: setzten“. Dıies mache ‚.WarLr den gegenwärtıigen Umbau der
mehr als in Böhmen und Mähren), die das eıl für Kırche
und Gesellschaft ın eiınem Anknüpfen die Verhältnisse

Gesellschaft ın manchem schwieriger. Eıne Überzeugung,
die das Leben als hohen Wert betrachtet, werde aber lang-

VOT der kommunistischen Machtübernahme sehen. Erzbi- Irıstig orößere Frucht bringen.schof Vik gehört gewnß5 nıcht iıhnen. Er weılß, dafß für
Als Problem auch ın der Sıcht der Kırche erweIılst sıchdie Kırche ın der Tschechoslowake:i nıchts dringend 1st, für die Tschechoslowakei, da{fß die langjährıgen Iräger desW1e sıch uneingeschränkt und ohne Vorbehalt (Ge1lst und

Reformen des n Vatıiıkanıschen Konzıls öffnen totalıtären Regimes vieltfach ımmer noch 1ın einflußreichen
Funktionen ın Polıtık, Verwaltung und Wıirtschaft tatıg
sınd. Man solle ıhnen mM1t Vergebung und Versöhnungs-VIk aut den Dialog bereitschaft begegnen, doch se1 sıcher nıcht ZuL, WenNn

S1Ee weıter hoher Stelle ihren Einflu{fß geltend machenSchon als Bischof VO Budweiıs Wl ıne RallZ oroße können, meınte VIk Zur Sıtuation ın der Slowake! erklär-Hoffnung der tschechıschen Kırche. Er 1St noch mehr,
se1lmt Junı seıne MEUEC Funktion als Erzbischof VO  a der Vorsitzende der Slowakıischen Bischofskonferenz,

Kardınal Jan Korec (Nıtra), ın eiınem Vortrag ın Wıen,Prag aMnr Dıie vatıkanısche Personalpolitik, be] der
manch andere Bischofsernennung ohl Recht 1NS yebe 1mM öffentlichen und wirtschaftlichen Leben War

Schufsteld innerkirchlicher Kritik geraten 1St, hat mi1t der SG Gesichter“, doch handle sıch VOT allem Kom-
munısten, die ach der Niederschlagung des A raSerBerufung Viks Z tschechischen Prımas eınen optimalen

Griuft getan, den iıhr viele den derzeıtigen Gegeben- Frühlings“ in Ungnade gefallen Damlıt sej]en 11U  S

heıiten nıcht zugetraut hätten. Es yab immerhiın genügend wıeder Politiker 1n Führungsposıiıtionen, die 1ın den 50er
Jahren tür Verfolgungen nıcht zuletzt der Kırche VeOEI-Interventionen ZUgZUNSIEN anderer Kandıdaten, VO denen

sıch restauratıve Kräfte eınen weıteren Aufttrieb tür hre antwortlich uch S@1 jene Eınrıchtung, die
Zielsetzungen erhotten durften. Da VIk beım Konsısto- der Bezeichnung „Wissenschaftlicher Atheismus“ aktıv

die Vernichtung des Chrıistentums betrieben hatte, 11U  - 1ın1um VO 28. Junı dieses Jahres der Kardınalspurpur
noch versagt blieb, INAaS wenıger auf seiıne vielleicht ın eın „Religionswissenschattliches Institut“ umgewandelt

worden.Zewı1ssen vatıkanıschen reisen nıcht sehr goutierten
Außerungen denn auf die Reverenz VOTL der Persönlichkeit esonders schlımm wiırkt sıch nach Einschätzung des slo-
se1ines großen Vorgangers, des 92jährıgen Kardınals Fran- wakıischen Kardıinals das Fehlen einer christlich gepragten
Hisek TomaseRk, zurückzuführen se1IN. Bıldungsschicht AUS Die Chrıisten selen Jahre lang
Fur Vik 1St sowochl iın der Gesellschaft als auch 1n der 1 ıhres Glaubens praktisch VO jeder orm Öherer
Kırche der Tschechoslowakeı dıe Aufgabe der Stunde, Bıldung ausgeschlossen SCWESCH. Siämtliche Lebensbere1i-
den Dialog lernen. Im totalıtären System habe den che sel]len „  [0)0! Geburt an kommunuistisch epragt BCW C-
Dıalog als Prinzıp des Umgangs mıteinander nıcht SCS S10l Deshalb se1 die Intelligenz des Landes, auch die
ben, und auch 1n der elt der Euphorie nach dem Sturz Schriftsteller, orößtenteıls marxıstisch eingestellt. Jahre
des Kommunısmus sSCe1 der Dialog nıcht wirklıch gelernt veistige Verwuüstung lıeßen sıch nıcht ın Wwel1 Jahren wI1e-
worden. Dıie Zersplitterung der Freiheitsbewegungen, der ın Ordnung bringen. [)as Eındringen diverser Sekten
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wirke sıch ebentalls verheerend auf das slowakische (Ge1- beıit der Kırche, besonders 1ın der Stärkung der moralı-
stesleben 4A4US schen Grundlagen der Gesellschaft, wünschen“, da{f
Im Schulbereich geht IN1Lall Jetzt konsequenter daran, kom- aber auch Gruppen gebe, denen dies nıcht erwünscht se1
munistischen Einflußß elımınıeren. Ile Schuldirekto- un die die „Wiıchtigkeıit dieser Grundlagen“ In rage
F, dıe VOT der „sanften Revolution“ in der Tschechoslo- stellen. ine Abkühlung Za Eınstellung der Kırche 1St
wakel 1mM November 989 ıhr Amt innehatten, mussen bıs nach den Worten Iks nıcht 1L1UT Intellektuellen,
Ende dieses Jahres zurücktreten. Das tschechoslowaki- sondern auch ın breiten Bevölkerungsschichten festzustel-
sche Bıldungswesen musse ZUuUr christlich-abendländi- len. iıne LECUEC Evangelısıerung se1 notwendıg, aber iıhr
schen Tradıition zurückkehren, das die gegenwärtıige einzıger Weg se1 der des „Chrıstlıchen Lebenszeugnisses“,
Gestalt Europas geformt habe, erklärte dazu der Bıl- und werde ine NZ Generatıon dauern, bıs Kırche und
dungsminıster der tschechischen Teilrepublik, etr Gesellschaft ın Böhmen un Mähren sınd.
Vopenka. Die Dıstanz vieler Menschen 1n der Tschechoslowake;er Rückenwind, den dıe Kırche ın der eıt des Umstur-
ZC5 ın der TIschechoslowake:| allenthalben 1n der Bevölke- gegenüber der katholischen Kırche und den Religionsge-

meıinschaften 1m allgemeınen schlägt sıch auch statıstisch
LUNS spuren konnte, hat 1ın der Zwischenzeıit deutlich
nachgelassen, Ja 1StZ 'Teıl Og einem recht heftigen nıeder. Hatte INa  - 984 noch allgemeın mıt zehn Miıllıo-

MG  a Katholiken iın der TIschechoslowakei gerechnet,Gegenwiınd geworden. Der Erzbischof VIk berichtete iın weIlst 1ne Statıistik aus dem Jahr 1990 LLUT tünf Miıllioneneinem Interview mı1t der Öösterreichischen Wochenzeıtung
„Die Furche“, da selbst 1n etzter eıt dıe ‚Abwen- aus Der Rückgang der Mitgliederzahlen 1St ın anderen

Glaubensgemeinschaften der FR ebenfalls hoch, Zdung  C vieler Personen VO der Kırche teststellen mußte,
dıe 1n der eıt der Revolution mMI1t ıhr zusammengearbeı- Teılo noch höher

Eın zusätzliches Problem für die katholische Kırche in
LGT hatten. Diese Abwendung hänge möglıcherweıise A
der ngst  « ZUSaMMCN, „dafß die Kırche Macht und Fın- allen Landesteilen stellt der drückende Priestermangel dar
u bekommen könnte“. nıcht zuletzt iıne Folge des jJahrzehntelang VO kom-

muniıstischen Regıme auferlegten Numerus clausus bei
der Priesterausbildung un der gleichtalls CrIZWUNSCHNCNHN
Abweıisung zahlreicher besonders befahigter Kandıdaten.Priestermangel Förderung der Der Zustrom den emınaren 1St Jetzt ZW alr erfreulich

La:ienmıitarbeit stark, doch Alr dıe Alterspyramide des Klerus W  9
da{ß sıch der Priestermangel iın den nächsten Jahren OSDie pastorale Sıtuation 1n Böhmen, die Siäkularisie- noch verstärken wiırd. Daiß dies eın beträchtliches Hın-

rung weıt tortgeschrıtten 1St und Z Unterschied AA derniıs für die Seelsorge und NS recht für iıne offensivehohen Zahl der praktızıerenden Gläubigen ın der Slowa- Pastoral ISt, lıegt auf der and Besonders dramatısch 1Stkel L1LUTr sıeben bıs acht Prozent der Katholiken regel- 1n dieser Hınsıcht dıe Sıtuation 1n Prag dort stehen fürmäafßigeg Sonntagsgottesdienst teilnehmen, schätzt Erz- fast 600 Pfarren 1U  — 261 Weltpriester Zur Verfügung.bischof VIk als sehr schwier1g eın „Das 1sSt 1aber keın Erbe uch 1St die während der KP-Herrschaft entstandenedes Kommunıismus“, betonte VOTLT Vertretern katholi- Atmosphäre der ngst und des Mifßtrauens noch keines-scher Presseagenturen. Vielmehr habe die Kırche 1ın Böh-
WCB>S Sallz überwunden. Viele Priester hatten sıch ın dıe-

MC schon VOT dem Kommunıismus Z eiınem Ghetto
S (C1: eıt 1mM Pftarrhaus selbst isolıert, weıl S1e iıhre Gläubi-gelebt: S1e hatte keıin Ansehen, weıl S1e als habsburgisch gCH nıcht durch Kontakte 1n Schwierigkeiten mıt deneingestuft wurde.“ In den VELSANSCHCH vierz1g Jahren

VIk .haben WIr durch Leıiden, durch MNMSCIC Mıt- Behörden bringen wollten. FEıne nachgehende Seelsorge
un: möglıchst CHNSC persönlıche Beziehungen denarbeıt mıt allen Kräften, die den Kommunısmus Gläubigen, W1€ S1€e heute möglıch und wünschenswertgearbeitet haben, diesen Eindruck verändert. Insbesonde-

1ın der Revolution haben WIr eın anderes Biıld der Kirs waren, sınd nıcht wenıgen Priıestern tremd geworden und
überfordern S1€e Z Teıl auch.che vermiuıttelt. Man hat gyespurt, da{fß WIr offen sınd für die

Probleme der heutigen eıt und bereıt ZUr Miıtarbeit 1n Der tschechische Prımas VIk ın dieser Sıtuation sSe1-
der Gesellschaft.“ Hoffnungen auf die Laızen. Das kommunistische Regı1-
Als jedoch die Kırche ın der eıt danach 1n der Offent- habe verhındern versucht, da{ß Laien ın der Kırche
iıchkeit ımmer stärker prasent wurde, hätten nıcht wenıge mıiıtarbeiten. „ Wır sınd ine sehr klerikale, sakramentalı-
TIschechen die Restauratiıon kırchlicher Macht yefürchtet. stische Kırche geworden“, beklagte Jüngst. Fur ıh 1STt
Siämtliche vakanten Diöozesen hätten T1ECUEC Oberhirten der starke Priestermangel eın „Zeıiıchen der eIit  D Er habe
bekommen, und alle Bischofsweihen un:! kırchlichen Fe1- viel arüber nachgedacht un: sSCe1 dem Schlufß gekom-
Cal se]en 1m Fernsehen gezeıgt worden. VIk „Und als INCIN, da{fß der Priestermangel „Wiırklıch eın Irıck Gottes“
dann auch noch der apst kam, hat INa ngst bekom- se1: D amit, da heute wenıge Priester da sınd, dıe me1lst
MMCN, da{fß dıe Kırche mächtig wırd un: nach der Macht alt un krank sınd, scheint mır, wollte (sott eiınen Raum
streben könnte.“ Für diıe Kırche se1 das 1ne Ernüchterung vorbereıten für die Mıtarbeıit der Laıen 1ın der Kırche.

hne dıe Laı1en kommen WIr nıcht weıter, weder 1mMSCWESCIL. S1e habe erkennen mussen, da{ß mafßßgebliche
Kräfte allen Präsident Havel „dıe ENSSTE Mıtar- gesellschaftlichen Apostolat och ın der Kırche, ın der
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Pastoral un in der Lıiturgie.” Die Kommunıisten hätten dung 1St auch eın Schwerpunkt des Programms des Prager
alles daran ZESELZL, die Kırche iın eiınem Ghetto halten Erzbischofs VIk Er begrüßte CS, da{fß 1U wıeder dıe MOg-
und ıhr 1ne „Offnung auf die Gesellschaft hın“ unmog- ıchkeit besteht, den Schulen Religionsunterricht
iıch machen. Sıe hätten mIit allen Miıtteln versucht, dıe halten. Er wolle 1aber dennoch nıcht, betonte C da{fß dıes
Kıirche als „klerikal“ erscheinen lassen. „Die Priester eın Pflichtfach wiırd. Denn dıe Menschen sollten nıcht den
mufsten iın ıhren Pftarrhäusern bleiben, und die Laıen Eindruck gewınnen, hier werde 11U  — lediglich ıne andere
mu{flten DaSS1IV sein“, unterstrich VIk Er halt für EeNTL- Ideologıe als trüher beigebracht.
scheidend, da{ß diese Mentalıtät, dıie ımmer noch nıcht Der Kırche geht jedoch nıcht 11UT La:en-Miıtarbeitüberwunden sel, iın der Kırche mıt aller Konsequenz abge-
baut wiırd. 1m kirchlichen Bereıch, sondern S1e ermutıgt die Laıen

auch gesellschaftlıchem ngagement. Katholiken An
Die angestrebte breıte Mıtarbeit VO  3 Laıen 1ın der Kırche geistlicher, moralıscher und iıntellektueller Ausstrahlung“
der T'schechoslowakei, dıe sicher derzeıt noch weıterhıin sollten WwW1e€e der Diözesanadmıinistrator VO Budweıs,
Zukunftsmusik iSt, wirft auch die rage nach der Rolle der Vaclav Dwvorak, hervorhob allen wichtigen Stellen
YAaAU In der Kırche aut. Dıie bekannte tschechische katho- verkLreTen se1InN. Die Kırche dürte sıch keineswegs ın eın
lısche Aktıivıistın und Parlamentsabgeordnete Marıa Ghetto zurückziehen. S1e solle auch iıhrerseıts Aufgaben
Kaplanova A4aUus Prag verwıes anläfßslich einer Tagung der und Verantwortung 1mM Kultur-, Erziehungs- und Soz1al-

ereich übernehmen.eltunıon katholischer Frauenorganısationen ın Wıen in
eiınem Interview mıiıt „Kathpress“ darauf, da{fß bisher die Ansätze dazu sınd bereıts vorhanden. So haben Ordens-
Frauen ın der Kıirche ıhres Landes „keinen Platz gehabt“ trauen da und dort bereıts MIt der Arbeıt ın Klınıken
hätten se1 denn „als Köchinnen und Gehiltinnen“. begonnen. In Prag wurde dem Namen „Christlıche
och Frauen betonte S1€Ee selen „heute iın der Kırche Akademıie“ ıne freıe christliche Kulturinstitution
unersetzlich“. Die HAaUlı musse iın der Kırche als „gleich- vegründet, dıe iın kurzer elıt mehr als 50Ö Mitglieder
berechtigte Mıtarbeıiterın, als Inıtıatorın und auch als SCWAaNN., Ihre Aufgaben siınd ın Enrnster Lıinıe Vortragstätig-
Kritikerin“ akzeptiert werden, dann könnte S1e auch für keıit, Forschungsarbeıt und Verlagstätigkeıt. Im Bereich
diıe Kırche i1ne orofße Hılfe se1n. Frauen sollten ın der der Akademıe erscheinen dıe Kulturrevue „Souviıslosti“
Kırche inıtlatıv se1nN, S1e sollten 1ın den Pfarren aktıv WGI- (Zusammenhänge) und die Zeitschriftt „Uniyersum“, die
den und als Religionslehrerinnen und 1mM Apostolat tätıg für den Dıialog zwıschen dem Glauben und der Welt VO  e}

se1n. Sıe könne sıch durchaus auch Frauen als „Predige- Technıik und Wiıssenschaft bestimmt ISt. Dıie „Christliche
riınnen“ vorstellen, meınte Kaplanova. Dıi1e Trau musse Akademıie“ hat 1ne Reihe VO  a Sektionen, LWa für Theo-
sıch jedenfalls 1ın der Kırche außern können, S1€E musse logıe, Philosophie, Geschichte, Technık und Theater. An
ıhren Platz als Theologıin und gleichberechtigte Mıtarbe1- der Akademıiıe wırkt auch 1ne Theatergruppe, dıe ıhr
terın einnehmen, un: S1€E habe auch im geistlichen Leben Repertoıire Programm des noch \/(0) Kardınal
ıhre Sendung erfüllen. S1e würde begrüßen, WeNn Tomäsek proklamıierten „Jahrzehnts der geistlichen
Frauen als Diakone arbeıiten können, betonte Kaplanova Erneuerung des Volkes“ orlentiert.
und fügte hıinzu: „Die allgemeıne Eınstellung MUu sıch In Olmütz nahm die „Mährıisch-Schlesische Christliche
Ündern. Akademıie“ VOT kurzem ıhre Tatıgkeit auf. ehr als

Wiıssenschafttler, Ärzte, Ingenieure und Pädagogen haben
sıch 1n dieser Instıtution zusammengeschlossen, Bıl-Aktıvıtäiten 1mM kulturellen Bereich dungsvorgaänge 1m Bereich VO Wıssenschaft, Technık

Derzeıt tehlt 1n der Kirche 1n der Tschechoslowaken und Kunst fördern SOWI1e geistige und moralısche Wer-
1mM gesellschaftlıchen Leben stärken. Die TIECEUEC Aka-praktısch 1n allen Bereichen qualiftizierten, yutausgebil- demıe o1bt auch ıne Vierteljahres-Schrift mıt dem Titeldeten und kompetenten Lajen-Mitarbeitern. Die Bischöfe

sehen daher heute als iıne der Hauptaufgaben d ENLTL- „Dialog FKuropa heraus und nahm bereıts
Kontakte Eınrıchtungen 1mM Ausland auf.sprechende Einrichtungen für dıe Ausbildung VO:  S Laıen

autfzubauen. Wo solche Einriıchtungen 1Dt, erfreuen S1€e rasenz zeıgte diıe Kırche auch beim Jüngsten FR-
Country Folk-Festival „Rörtas iın Pılsen. Paralle]lsıch auch eınes starken Zustroms. SO haben 1mC- diesem Festival tührte die Katholische Jugend dem

NeN Jahr 1n der Diözese Nıtra 250 Laıen ıne katechetische
Grundausbildung absolviert. An die 500 Teilnehmer Titel SPorta catholica“ eın Sacro-Pop-Fest durch, das be]l

den Jugendlichen grofße Beachtung tand Neben Konzer-besuchen 1in Nıtra eınen drejyyahrıgen Ausbildungskurs ten und Gottesdiensten rundeten Semiıinare über das
ZAUI Religionslehrer. All diese Entwicklungen üurtten Evangelıum, Predigten über Jugendthemen und Zeugn1s-aber nıcht darüber hinwegtäuschen, da{fß „WITF praktısch Junger Menschen das Programm abPunkt ull anfangen“, meınte Kardınal Korec.
In Mähren soll die wiedergegründete Theologische Das kırchliche ngagement iın den Medien beginnt sıch
Fakultät 1ın Olmütz eın Zentrum christlicher Bıldungsar- ebentfalls allmählich entwickeln. We1 orößere katholi-
beit werden. Sıe soll nıcht LLUTLr Theologen ausbilden, SOIl- sche Verlage ın Prag und ın Prefßburg geben die tsche-
dern auch die Grundlage für die relıg1öse Erziehung in chische Kırchenzeıitung „Katolicky TIydenık“ und dıe slo-
den Famılien und Schulen verbessern. IDIEG relig1öse Bıl- wakiısche Kırchenzeitung „Katolicky novıny“ heraus und
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haben eın Verlagsprogramm erstellt, dessen Schwerpunkt ıch schaften macht, 1St das der ın der eıt des KP-Regı-

in Anbetracht des oroßen Nachholbedarfes zunächst I11C65 geheim geweihten Priester und Biıschöfe. Es 1St dabe;
auf Bıbelausgaben, Konzılsdokumenten, papstlıchen VO eLtwa Zwanıgz Geheimbischöfen und 400 Priestern A4US-

Enzyklıken un: anderen Publikationen für dıe relig1öse zugehen, die VO diesen Geheimbischöfen oder aber VO

Bıldung lıegt Daneben o1bt 1ne zunehmende Zahl ausländischen Bischöfen geheım ıhre Weihe empfangen
kleinerer, mehr oder mınder prononcıert „katholiıscher“ hatten. ach anderen Quellen lıegen dıe Zahlen o
Verlage MI1t eiıgenem Programm. uch einıge kleinere noch höher In Einzelfällen sollen auch Frauen dıe
katholische Zeıitschriften tfinden bereıts ıhr Publikum. geheiım In Frauengefängnissen wiırkten) die Priesterweıhe
Eıne MNEUEC Zeitschrift für die Intelligenz befindet sıch 1m empfangen haben. rwıesen 1St diese Behauptung bisher
Planungsstadıum. nıcht. Eın Teıl der Priestern geweihten Männer W ar
Im tschechoslowakischen Hörfunk o1Dt 1ne kleine bzw 1St verheiratet.
ökumenische relıg1öse Redaktion, die regelmäßig für die Die derzeıtige Linıe des Vatıkans in dieser rage geht
dreı Programme Beıträge gestaltet. Der slowakische davon AdU>S, da{fß sıch alle geheiım Geweihten be] iıhren Orts-
Rundtunk hat zusätzlıche relıg1öse Sendungen 1n seinem ordıinarıen melden sollen Bısher hat sıch eın oroßer Teıl
Programm. ach Umfrageergebnissen haben dıe Sendun- der „Geheimen“ gemeldet, aber noch nıcht alle Von den
CIl Z Teıl ıne Miıllion Hörer un mehr. uch 1mM Ortsbischöfen erhalten S1Ce dann die Entscheidung Roms
Fernsehen stuüunden die Möglichkeiten für relıg1öse Sen- über ıhren-Jeweıls einzeln überprüfenden- „Fall“ MI1t-
dungen offen, doch o1bt bıs heute 1 kirchlichen geteılt. Be1 einem Großteil der Geheimpriester steht eıner
Bereich keine Fachleute für die Gestaltung solcher Sen- Anerkennung der Weihe und einer Eıinbindung des

Betreftenden in dıe offiziellen kırchlichen Strukturendungen. Es esteht eın ökumenisches Redaktionsteam,
das sıch 1aber aUsS$s „Fernseh-Laien“ zusammensetz nıchts 1mM Wege Be1 der Anerkennung der Bischofswei-
Aufßfßerdem hat dıe Kırche dre1 Seıiten Teletext „gekautt“ hen scheint der Vatıkan orößere Zurückhaltung üben
und damıt 1ıne orofße Chance der Informationsverbrei- wollen, doch dürfte diese Haltung eher VO Wunsch
Lung wahrgenommen. Fur alle Medienbereiche oilt aber, motivıert se1n, sıch die weıtreichenden Konsequenzen
da{ß ine LIECUC (Gseneratiıon katholischer Medienschaften- eıner Anerkennung bıs hın Z Gültigkeit der Weihe VeI-
der GrSst 1ın eiınem ohl langwierigen Prozefß herangebildet heirateter Männer, Ja o VO  . Frauen, 9 als
werden MU: Derzeıt tehlt noch allen Ecken und VO begründetem Zweıtel, da{fß die Weihen rechtlich e1N-
Enden Personen, dıe diese Aufgabe ın adäaquater Weiıse wandfreı aufgrund päpstlıcher Sondervollmacht BCSPCN-
wahrnehmen können. det wurden. Der Vatıkan könnte sıch das Problem zumın-

dest teilweıse VO als schaffen, indem die Gelstes-
verfassung des eiınen oder anderen Geheimbischofs oderDas Problem der geheim Geweıihten aber auch iıhr „sentıre (519) eccles1a“ 1ın rage stellt; doch
Menschen, die Jjene Persönlıiıchkeıiten, dıe geht, zuLNeue personelle Ressourcen sınd der Kırche ın der TIsche-

choslowakej durch die Wiıederzulassung der Orden ZUSC-
kennen bzw gekannt haben, weısen ine solche FEın-
schätzung entschıeden zurück. Ihnen erschiene eın sol-wachsen. Allerdings sınd die Ordensgemeinschaften der- cher Ausweg als „üble Trick“ und überdies als schweresZzelt ohl eher ein Hoffnungspotential für die Zukuntftt, da

eın Großtej] der Ordensmänner und -frauen noch VOL der Unrecht Menschen, die ıhre HZ Exıistenz für die
Kırche aufs Spıel gesetzt hatten.Auflösung 1mM Jahre 950 ın die Kommunıitäten eingetre- Be1l den verheirateten katholischen „Geheimpriestern“ iınten War und daher bereıts z1iemlich betagt 1St. War hatte

auch 1mM Untergrund SOWIeEe 1ın der kurzen eıt des Pra der TIschechoslowake; wırd dıe Möglichkeıit elnes ber-
trıtts Zr griechisch-katholischen Kırche CI WOSCIL, dıe 1n

SCI Frühlings“ Ordenseintritte gegeben, doch eın LE-
matıscher Autbau elnes Ordensnachwuchses W ar nıcht der Ostslowakej Frun: 300 01010 Gläubige zahlt Dıie mıt

möglıch. Seit der Wiıederzulassung der Orden verzeichne- Rom unıerten Kıirchen haben bekanntlıch Z Unter-
schied VO der roöomiısch-katholischen Kirche auch VeEeI-ten einıge Gemeinschaften erfreulich viele Neueıintrıtte,

andere Orden und Kongregationen haben hingegen heıiratete Priester. Der oriechisch-katholische Oberhıirte,
immer noch wen1g oder SAl keinen Neuzugang VGEI- Biıschof Jan Hırka VO Presov, 111 die geheim geweıhten

verheıirateten Männer jedoch nıcht übernehmen, weıl S1€Ezeichnen. Dazu kommen dıe Schwierigkeiten mıt der ıhrer Mentalıtät ach nıcht „Kınder der Ostkirche“ sınd.Rückgabe der früheren Klostergebäude SOWI1e mMIiıt der Manche sähen 1ne Lösung darın, dıe Verheirateten alsFınanzıerung sowohl der Wiıederherstellung zurückgege- „Ständıge Dıakone“ einzustuten. Eıne solche Lösung hät-bener Gebäude als auch des Lebens und Wıiırkens der
Ordensgemeinschaften selbst. Dennoch entsteht zum1ın- sıcher pastorale Vorteıle, ware aber theologisch nıcht

„astreın“.dest iın einıgen Gemeinschaften wıeder Leben, und IDE sıch manche der Geheimbischöftfe und Geheimpriesterdıe Ordensleute begınnen, wıeder Aufgaben in der Seel-
VO der offiziellen Kırche 1ın der TIschechoslowake; nıcht

o  9 1mM soz1ıalen Bereich, 1ın den Medien und auf kultu-
rellem Gebiet übernehmen. wirklıch ANSCHOMIM tühlen oder gar den Eindruck

haben, S1€E selen „unerwünscht“, wurde der Gedanke ENL-
Eın spezifisches Problem, das der Kırche 1ın der TIsche- wiıckelt, der Stuhl sollte für diese Kleriker eiınen e1ge-
choslowakei, aber auch dem Heılıgen Stuhl Zeıt 1em- LICIHN Jurisdiktionsbereich schaften vergleichbar der
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„Mıssıon de France“, dıe für die tranzösischen Arbeiter- Be1 der erwähnten Tagung 1n Wıen wI1es der Cheftredak-
priester geschaften wurde. Diesbezüglıch werden off- LEL der slowakischen Kırchenzeıitung „Katolicky
NUNSCH 1n den Botschafter der FR beım Stuhl, Novıny“, Fryantısek Sykora, darauf hın, da{ß die Kırche iın
Frantısek Halas, DESETZL. Er gehört eiıner Laiengruppie- der Slowakel grundsätzlıch m1t denselben Problemen und
FunNns A dıe dem Kreıs den 90858 verstorbenen Aufgaben kontfrontiert sSECe1 W1€ in Böhmen un Mähren.
Geheimbischof Felix Daviıidek (eine Zentralgestalt des Zum 'Teıl seılen diese Probleme O: noch orößer, obwohl
geheım geweıihten Klerus 1mM tschechischen Landesteıl) die Kırche 1ın der Slowake! tradıtionell 1ne viel stärkere
nahesteht. ach dem Wunsch des Prager Erzbischofs VIk Posıtion ın der Bevölkerung habe Be1 allem oyläubıigen
sollte jedenfalls das Problem der geheım geweıhten r1e- Potential und allen posıtıven Ansätzen, die ohne 7 weıtel
sSter un: Bischöfe möglıchst rasch gelöst werden. orge vorhanden se1en, lasse sıch das Problem der slowakıschen
macht iıhm, da{ß Versuche 21Dt, die „Untergrundkırche“ Kırche ın der Gegenwart auf eınen Punkt bringen: ber-

den heutigen Bedingungen tortzusetzen. Vik sıeht forderung. FEıne Überforderung, die auf Jahre kommu-
darın 1ne „Flucht VOI der Realıtät ın ine romantische nıstische Zerstörungsarbeıt zurückgeht. Sykora olaubt

dennoch den Ertfolg eıner muüuhsamen und langwierigenScheinwelt“. Dıie geheim Geweıihten nehmen VIk diese
Einschätzung übel und tführen S1C autf Desinformation Autbauarbeıt.
zurück. Ö1e sehen sıch als Opfter eıner gezielten „Kampa- Idiese Aufbauarbeıt, die die Kırche ın der ZanzZCMH Ische-

choslowakei heute 1ın vielen Bereichen eisten hat,“  OCR MIt der S1e 1m Vatıkan diskreditiert werden sollen
bedartf selbstverständlic internationaler Unterstutzung.
Man 1st auf materielle Hılfe a dem Ausland angewlesen,Hıltfe AaUS dem Ausland unverzichtbar 1aber nıcht mınder wichtıig 1St der ıdeelle Beistand der
Nachbarkırchen, begıinnend mıt einem möglıchst intens1-Neben diesen Kontroversen o1bt iın der Kırche der
VCI geistigen Austausch, den das kommunistische Regimeauch Spannungen Jjener Art, dıe dıe Kırche iın ande-

HG Teilen der Welt 1ın diesen Jahren erschüttern: nämlıch über Jahrzehnte weıtestgehend vereıtelt hatte. Eın solcher
Austausch sollte für beide Seıiten nutzlıch se1n. Schondie Auseinandersetzungen zwischen Kräften, dıe auf die ox1bt zwiıischen der Kırche 1ın der Tschechoslowakel undDynamık des Zweıten Vatikanıschen Konzıls SECLZEN; und

jenen, die sıch mMI1t dem konzılıaren Kirchenbild nıcht der Kırche ın den Ländern des deutschen Sprachraums iın
vielen Bereichen intens1ıve Kontakte, die zweıtellosantreunden können und meınen, der Ortskirche durch die noch ausgebaut werden. Gegenseıtige Einladungen,Restauratıon trüherer Verhältnisse vermeıntliche oder

tatsaächlıche Fehlentwicklungen, W1€e S1Ce ıhnen für andere gemeiınsame Veranstaltungen, Teılnahme Walltfahrten
1mM Jeweıls anderen Land, Jugendtreffen MIt internatıona-Länder kennzeichnend erscheınen, können. ler Beteiligung USW. erwelsen sıch als fruchtbar. Katholi-Erzbischof Vik 1St überzeugt davon, da{fß dıe innerkirchli-

chen Dıskussionen, W1€ S$1e ELWa 1ın den deutschsprachıigen sche Organısatiıonen des deutschen Sprachraums eısten
auch manches logıistischer Hılte beım Autfbau derLändern geführt werden, sıcher auch die Tschechoslowa- Lajenarbeit ıIn derke] erreichen. Er allerdings darauf, daraus entstehen-

de pannung durch Dialog den Gruppen lösen
können. Derzeıt fehle 1in der Kıirche des Landes noch „Die Rettung hat bereıts begonnen“notwendıgen innerkirchlichen Dıalog, krıitisıerte
Dieser Dialog musse sowohl zwıischen Laıen und Allerdings o1bt Krätte 1mM Westen, auch Bischöfe sollen
Priestern als auch 7zwischen den La1en untereinander dazu zählen, die sehr intens1v darum bemüuht sınd, die
geführt werden, nıcht zuletzt „auf den Seıiten katholischer tschechische und die slowakische Hıerarchie und deren
Zeıtungen“ Ortskirchen VOT „negatıven Einflüssen“ A4US dem Westen

WAARHEN Es soll Bischöten der FR O: nahegelegtDıie Herstellung der FEinheit iınnerhalb der Kırche sıeht worden se1n, keine Theologiestudenten auf theologischeVIk eshalb als besonders wichtig d weıl die Kırche der
FR M der Vergangenheıt zerteılt wurde“ und Laıen Fakultäten des deutschen Sprachraums schicken, weıl

diese dort „verdorben“ wurden. Verschiedene Organısa-MIt Absıcht VO  - den Priıestern wurden. Nun t1ıonen un: Gruppierungen des konservatıven kırchlichen
komme darauf A, „dafß WIr 1n stärkerem Ma{fß e1Nn olk
(sottes werden“, VIk 1mM österreichischen Fernsehen. Spektrums 1mM Ausland sınd auch sehr „Brückenköp-

fe“ für hre künftige Tätıgkeıt ın der Tschechoslowakei
Er wolle die Kırche Jetzt konsequent den Laıen öffnen bemuüht. Zum Teıl werden durch diese Aktıivıtäiten VO  .
Die Erneuerung der Kırche werde allerdings nıcht schnell außen zusätzliche Spannungen ın die Ortskirche der
VOI sıch gehen können. VIk Alch bın überzeugt, dafß
ıne NZ Generatıon dauert, weıl sıch eıinen Orga-
nıschen Prozefß handelt. Es 1st keıne Umstrukturierung, Eıner, der die CI1LOTINECIN geistigen und moralıischen

Defizıte in der tschechoslowakischen Gesellschaft weılß,keıne Errichtung Strukturen, sondern handelt
der auch die Fülle der Probleme beım Wiederautfbau dersıch das Leben, und das dauert länger.“ Dabej musse

die Kırche ıhren miıssionarıschen Auftrag 1m Zeugnisge- Kırche nıcht verkennt und der ennoch MI1t Optimısmus
1in die Zukunft blıckt, 1st der 92)jährıge Kardınal Frantısekben durch das Leben der Gläubigen und durch dıe VOISC-

lebte Einheıt erftüllen. Tomasek. Als Junı dieses Jahres die Leıtung der
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Erzdiözese Prag seınen Nachfolger VIk übergab, einzelnen, jeder Famaiulıie und der Gesellschaft“ werden
außerte sıch in eiınem Interview für dıe tschechische annn und be] der „Wiıedergeburt des Volkes“ ıne ma{fs-
Kirchenzeitung „Katolicky tydenık“ hoffnungsvoll über gebliche Raolle spielen wird. Das noch VO ıhm prokla-
die Zukunft der Kıirche und se1ınes Volkes. ach Ansıcht miıerte „Dezenni1um der geistigen Erneuerung” soll dazu
Tomäseks hat das kommunistische Regıme, ındem den beitragen, die „Lücken ın M SGEICHN geistigen un kırch-
„Faktor des Glaubens“ elımınıeren wollte, „grofße Schä- lıchen Leben“ schließen. „Obwohl WIr heute viele
den der Seele des Menschen und der Seele des dorgen haben, können WIr jubeln un danken“, stellte
Volkes“ angerichtet. och Tomäsek 1St zuversichtlıch, der rühere tschechische Prımas fest und tügte hinzu:
da{fß der christliche Glaube iın der Tschechoslowake: „Die Rettung des Volkes hat bereıts begonnen.“

einem „Element der Konsolıdierung 1im Leben jedes Peter Musyl

Gerechtigkeıit als Herausforderung
Der Kongrefß der deutschsprachıgen Moraltheologen und Soz1ialethiker
Gerechtigkeit ıst dıe erste Tugend soz1ialer Institutionen Gerechtigkeıt‘ zukamen, schıen sıch durch iıne rationale

John Rawls). Dıie rage nach Gerechtigkeit un Unge- Analyse der Sachverhalte and objektiver Kriterien
mıiı1t oroßer Genauigkeıit teststellen lassen“ Walter Ker-rechtigkeit ıst IN einer demokratisch-rechtsstaatlichen

Ordnung und den Bedingungen einer soz1alen ber, Gerechtigkeıit, In: Christlicher Glaube ın moderner
Marktwirtschaft schwerer heantworten als In hımmel- Gesellschaft, Band 17 44)
schreienden politisch-wirtschaftlichen Unrechtsverhältnis- Dıie Entwicklung der katholischen Sozıallehre, dıe A4US
SETZL, aAber S$LE ıst als ständıge Herausforderung auch OrLt
unverzichtbar. Auf ıhrem Kongre/s DO hıs Anlafß der Hundertjahrftfeier VO „Rerum novarum“ iın

diesem Jahr vielfach nachgezeichnet und bilanziert wurde,August 1n Erfurt versuchten sıch jetzt die deutschspracht- aflst sıch als der Versuch lesen, diese Gerechtigkeitsvor-
SENH Moraltheologen und SozıialethikerA der Perspektive
ıhrer Fächer dem komplexen Thema Gerechtigkeit stellungen der Tradıition angesichts der Heraustor-

stellen. derungen durch die moderne Industriegesellschaft NZU-

wenden und gleichzeıtig tortzuschreiben. In den etzten

[)Das Thema Gerechtigkeıt, mıiıt dem sıch die deutschspra- Jahren na das Thema Gerechtigkeıit nıcht zuletzt als Teıl
der Irıas „Frieden, Gerechtigkeıit, Bewahrung der Schöp-chigen Moraltheologen und Sozıalethiker be] ıhrem Jüng- tung“ 1ın den Vordergrund, die dem VO der ORK-Voll-

sten Kongrefß beschätftigten, vehört 7AuL unverzıchtbaren
Kernbestand kirchlicher Sozlalverkündigung. Im oku- versammlung VO Vancouver 1983 angestoßenen „konzı-

lıaren Proze(t“ als inhaltlicher Leıittaden diente. In der
MmMentTL über Gerechtigkeıit ın der Welt der Bischofssynode Stuttgarter Erklärung VO Ende 9088 (vgl Dezember
VO  3} 971 (vgl. Januar W hiefß dement- 19858, 552 lısteten offizielle Vertreter der christlichensprechend: „Die Kırche hat VO  z Christus die Sendung Kıirchen 1ın der Bundesrepublık dem Stichwortempfangen, dıe Botschaft des Evangelıums verkünden.
Iiese enthält nıcht L1LLUTr den Aufruf dıe Menschen, sıch Gerechtigkeit gemeınsame Aussagen Z internationalen

VO der Süunde 1b- und Z Liebe (sottes hinzuwenden, Solıidarıtät, A Solıdarıtät 1mM eigenen Land und ZUr

Gemeinschaftt VO  — Männern und Frauen auf.sondern auch die Aussage VO der Bruderliebe und daher
die Forderung nach Gerechtigkeit 1ın der Weilt. Mıt eiınem
solchen erweIls autf die bıblische Grundbotschaft VO  - Gerechtigkeit ach der „Wende“
Liebe (sottes un Bruderliebe 1St allerdings noch nıcht
viel über die Verwirkliıchung VO Gerechtigkeit Das Schlufßdokument der Europäischen Okumenischen
konkreten geschichtlich-gesellschaftlichen Umständen Versammlung „Frieden iın Gerechtigkeıit“ VO Pfingsten
gyEeSaAQLT, ebensowen1g über den jeweılıgen Beıtrag der Kır- 989 (vgl Jul: 19859, 279 fiße) enthält ebentalls iıne lan-
che dieser Aufgabe. C Reihe VO Empfehlungen Z Thema Gerechtigkeıt,
ber Jahrhunderte hinweg beherrschte ıne Synthese VO  - die VO  . der Forderung nach eıner Weltwirtschafts-
bıblischem und antık-philosophischem Gerechtigkeıits- ordnung über dıe Absage den Rassısmus bıs Zur SOZ1A-
verständnıs das Feld 1n Theologıe und Kırche: „Bıs 1Ns 19 len un: ökologischen Dımension des EG-Binnenmarktes

reicht. Von besonderer rısanz Warlr das StichwortJahrhundert hıneıin besafß der Begriff ‚Gerechtigkeıit‘ 1mM
Naturrechtsdenken sowohl der katholischen Moraltheo- Gerechtigkeıt be] der Okumenischen Versammlung der

Kırchen der damaliıgen DD  z Sıe verabschiedeten Endelogıe WI1€ auch der rationalıistischen Rechtsphilosophie
1ne Eındeutigkeıt, die AaUuUs heutiger Sıcht überrascht. Wel- Aprıil 989 1ın Dresden eın Papıer mıiıt dem Titel „Gerech-
che Ansprüche und Pftlichten dem einzelnen yAU>S tigkeıt in der“das für demokratische Reformen des


